
Tatjana Tönsmeyer 

VOM „ R E C H T A U F DI E E I G E N E G E S C H I C H T E " -
DE R S L O W A K I S C H E STAAT 1939 BIS 1945 

I N DE R H I S T O R I O G R A P H I E 

Der Grabenkrieg 

Im Herbs t 2002 fand in Münche n die wohl erste Konferen z in der Bundesrepubli k 
Deutschlan d statt , die sich die Aufgabe gestellt hatte , die Historiographi e zur slo-
wakischen Geschicht e zu bilanzieren . Knap p zehn Jahr e nachde m sich Slowaken 
un d Tscheche n friedlich getrenn t un d dami t die gemeinsam e Geschicht e der Tsche -
choslowake i einvernehmlic h beende t hatten , schien es Zei t für eine solche Bilanz zu 
sein. Di e folgenden Ausführunge n werden in diesem Sinn e den Diskussionsstan d zu 
den Jahre n der Eigenstaatlichkei t 1939 bis 1945 („Slowakische r Staat" 1) kritisch be-
leuchten . Dabe i ist vor allem auf die Bedeutun g des Jahre s 1995 einzugehen , das die 
innerslowakisch e Diskussio n nac h wie vor entscheiden d prägt . 

Nachde m die Anhänge r der Hlinkaparte i in der unmittelbare n Nachkriegszei t 
durc h Parteienverbot e un d Prozess e in das politisch e Abseits gedräng t un d die 
Führungsspitz e der Parte i ausgeschalte t worde n war, 2 wurde seit 1948 auch die 
Erinnerun g an den Slowakische n Staat , einschließlic h der wissenschaftliche n Auf-

Die slowakische Historiographi e verwendet vor allem in den letzten Jahre n zumeist den 
Ausdruck „Slowakisch e Republik" . Siehe etwa Korček, Ján: Slovenská republika 1943-1945 
[Die Slowakische Republi k 1943-1945]. Bratislava 1999. -  Lipták,  Lubomír : Das politisch e 
System der slowakischen Republi k 1939-1945. In : Oberländer, Erwin in Zusammenarbei t 
mit Ahmann,  Rolf /Lemberg, Elans, ISundhaussen,  Hol m (Hgg.) : Autoritär e Regime in Ost-
mittel -  und Südosteuropa . Paderbor n 2001, 299-333. -  Zwar war die Slowakei gemäß der 
Verfassung eine Republik , die Verfassung legte jedoch auch fest, dass die Bevölkerun g nur 
vermittel s der Hlinkaparte i an der Mach t des Staates partizipier e (§ 58). An der Richtigkei t 
dieser Auffassung hielt Tiso auch noch in seinem Prozess fest. Auf die wiederholt e Nach -
frage des Vorsitzenden Richter s Daxner , ob jemand , der nich t Mitglied der Hlinkaparte i 
gewesen sei, auch keine politische n Recht e habe ausüben können , antwortet e Tiso zuerst, 
die Parte i habe jedem offen gestanden , und dann , dass man an Einzelfälle nich t habe den-
ken können . Siehe: Aussage Tiso, 13.12.1946. Před súdom národa . Proce s s Dr . J. Tisom, 
Dr . F. Ďurčanským , A. Macho m v dňoc h 2. dec. 1946-15. apr. 1947 [Vor dem Volksgericht. 
Der Prozess gegen Dr . J. Tiso, Dr . F. Ďurčanský , A. Mach in den Tagen vom 2. Dez . 1946-
15. April 1947]. 5 Bde, Bd. 1, Bratislava 1947, 114. -  Da man im moderne n Sinne mit dem 
Begriff der Republi k Partizipatio n im Rahme n einer demokratische n Grundordnun g asso-
ziiert, die nich t gegeben war, ist im Folgende n vom „Slowakische n Staat " die Rede , nich t 
jedoch von „Slowakische r Republik" . 
Barnovský,  Michal : N a cestě k monopol u moci . Mocenskopolitick é zápasy na Slovensku 
v rokoch 1945-1948 [Auf dem Weg zum Machtmonopol . Machtkämpf e in der Slowakei in 
den Jahre n 1945-1948]. Bratislava 1993. -  Kaplan, Karel: Die politische n Prozesse in der 
Tschechoslowake i 1948-1954. Münche n 1986 (VCC 48). 
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arbeitung , tabuisiert . Gemä ß der ideologische n Generallini e der KPTsc h (Kom -
munistisch e Parte i der Tschechoslowakei ) vom Aufbau des Sozialismu s in der 
Traditio n des Antifaschismu s unterla g der ,so genannte ' Slowakische Staa t samt sei-
nen Trägerschichte n -  dem bürgerliche n .Klassenfeind ' un d den .Klerikalfaschisten ' 
-  einem Verdikt. 3 

Mit der Wend e von 1989 begann dan n eine Diskussio n nich t nu r über die Ge -
schicht e des Slowakische n Staates , sonder n auch über die Situatio n der Geschichts -
schreibun g in der Slowakei im Allgemeinen . Zu den frühe n Positionierunge n in die-
ser Debatt e zähle n die Beiträge von Richar d Marsina , die 1990 un d 1991 im Histo -
rický Časopi s (Historisch e Zeitschrift ) veröffentlich t wurden. 4 Obwoh l fast jeder 
eine Vorstellun g davon habe , was slowakische Geschicht e sei, so Marsina , gebe es 
doc h kein Fac h dieses Namen s an den Hochschulen , keine Lehrplän e dafür un d ma n 
könn e darin keine n akademische n Gra d erwerben. 5 Diese Situatio n sei „nich t ganz 
normal", 6 da das Fac h zwischen 1938 un d den fünfziger Jahre n existiert habe . Mi t 
dem Gründervate r der slowakischen Historiographie , Danie l Rapan t (dessen Schü -
ler Marsin a war) , wandt e er sich gegen das Konzep t der „Tschechoslowakische n 
Geschichte " im Gefolge des Tschechoslowakismus, 7 um aus dieser Positio n jegliche 
Beeinflussun g der Geschichtswissenschaf t durc h ein politische s System Zu verurtei -
len, da dies zu „Deformationen " führe. 8 Vielmehr sei es die Aufgabe der Historiker , 
die Vergangenhei t so zu zeigen, wie sie wirklich gewesen sei.9 Daz u müsse die 
eigene Geschicht e als selbstständi g begriffen werden , sowohl im Hinblic k auf den 
Gan g der Ereignisse als auch als wissenschaftliche s Fach . Die s sei das unwiderruf -
liche Rech t eine r jeden Nation , un d so auch der Slowaken. 10 

Betrachte t ma n die Debatt e um die slowakische Historiographi e in den neun -
ziger Jahre n insgesamt , so fällt zweierlei auf: Zu m einen stande n in ihre m Mittel -
punk t einige wenige zentral e Begriffe wie ,Identität' , .Nation ' un d das .Verhält -
nis der Natio n zum Staat' . Zu m zweiten kan n ma n festhalten , dass es in der Debatt e 
eine große Zäsu r gab: Da s ist das Erscheine n des Buche s „Dějin y Slovenska a Slo-
vákov" (Geschicht e der Slowakei un d der Slowaken ) von Mila n S. Ďuric a im Jah r 
1995. 

Zur Entwicklun g der slowakischen Historiographi e siehe besonder s Stolárik,  M. Mark : The 
Painfu l Birth of Slovak Historiograph y in the 20l Century . In : Zeitschrif t für Ostmittel -
europaforschun g (ZfO) 50 (2001) 161-187, zu den frühen kommunistische n Jahre n beson-
ders 173-175. 
Marsina,  Richard : Slovenské dějiny (K otázke ich pomenovania ) [Slowakische Geschicht e 
(Zu r Frage ihrer Benennung)] . In : Historick ý časopis 33 (1990) 625-638. -Ders.: Slovenská 
historiografia 1945-1990 [Slowakische Historiographi e 1945-1990]. In : Historick ý časopis 
39 (1991) 370-379. 
Marsina: Slovenské dějiny 625 (vgl. Anm. 4). 
Ebenda. 
Ebenda 626-629. 
Diesen Deformatione n widmet sich Marsin a ausführlich in seinem zweiten Beitrag, wobei 
er vor allem auf jene eingeht , die auf ein marxistische s Geschichtsverständni s zurückzufüh -
ren sind. Marsina: Slovenská historiografia 373-377 (vgl. Anm. 4). 
Ebenda 379. 
Marsina: Slovenské dějiny 635 (vgl. Anm. 4). 
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Vor de m Erscheine n dieses Buche s zeichnet e sich die Diskuss io n du rc h ein e ehe r 
nüch te rn e Bestandsaufnahm e u n d die Lokalis ierun g v on Defizi te n aus , die im 
Übr ige n auc h eine m P u b l i k u m zugänglic h gemach t wurden , da s de r s lowakische n 
Sprach e nich t mächt i g ist. D a z u gehör te n nebe n mehre re n Bibl iographien 1 1 ein e 
Reih e von S a m m e l b ä n d e n 1 2 wie auc h de r „Gu id e t o H i s to r iog raph y in Slovakia" 1 3 

u n d ein Beitra g v on D u š a n Ková č übe r die P rob lem e de r sozialhistorische n For -
schun g z u m 19. u n d 20. J a h r h u n d e r t in de r Slowakei. 1 4 

D u š a n Ková č führt e in seine m Beitra g aus , dass die slowakisch e His tor iographi e 
gan z überwiegen d auf die poli t isch e Geschicht e orientier t gewesen u n d Sozialge -
schicht e seit 1948 mi t de r Geschicht e de r (slowakischen ) Arbei te rbewegun g gleich -
gesetzt w o r d e n sei. Mi t de n Ergebnisse n diese r Fo r schun g ging Ková č har t in s G e -
rich t („eigentlic h ein wer t lose r Haufe n P a p i e r " 1 5 ) u n d er ka m zu d e m Schluss , dass 
n ich t nu r für die gesamt e Zei t seit 1918 die Sozialgeschicht e ihre r Aufarbei tun g harr -
te , sonder n vor allem für die Jahr e des Slowakische n Staate s „da s Übergewich t de r 
pol i t ische n Geschicht e in de r s lowakische n His tor iographi e beina h absolu t " sei. 1 6 

Diese s Übergewich t ließ auc h de r Beitra g von Iva n Kamene c im „Guid e t o 
H i s t o r i o g r a p h y " von 1995 erkennen , doc h sprac h de r Verfasser hoffnungsvol l da -
von , dass de r übermäßi g vereinfachend e Blick auf de n Slowakische n Staa t ü b e r w u n -
de n sei. 1 7 Z u denen , die diese Hof fnun g nich t teilten , gehört e Yeshajah u A.Jel inek . 
Sein e Skepsis formuliert e er in eine r Rezens io n zu Arbei te n übe r de n Ho locaus t in 
de r Slowakei : 

Imme r dan n in der moderne n Geschicht e der Slowakei, wenn ihre ethnische n Minderheite n 
der unmittelbare n Kontroll e slowakischer Institutione n unterworfe n waren - wie in den 
Jahre n 1938-1945 - , stan d ihr Schicksa l unte r keine m guten Stern . 

Siehe etwa Jankovič,  Vendelín ISkorupová,  Anna : Bibliografia k dějinám Slovenska (Lite -
ratur a vydaná do roku 1965) [Bibliographi e zur Geschicht e der Slowakei (Bis zum Jah r 
1965 erschienen e Literatur)] . Bratislava 1997. -Sedliaková,  Alžběta: Historiografi a na Slo-
vensku 1990-1994. Výběrová bibliografia [Historiographi e in der Slowakei 1990-1994. 
Auswahlbibliographie] . Bratislava 1995. 
Siehe dazu zum Beispiel den Band „Slovensk o v rokoc h druhe j světověj vojny" [Di e Slo-
wakei in den Jahre n des Zweite n Weltkrieges]. Hg . vom Historick ý ústav SAV. Bratislava 
1991. -  Tóth,  Dezide r (Hg.) : Tragédi a slovenských Zido v [Di e Tragödi e der slowakischen 
Juden] . Banská Bystrica 1992. Diese s Buch erschie n auch in eine r englische n Übersetzun g 
unte r dem Tite l „Th e Tragéd y of Slovak Jews". Bratislava 1991. -  Ferner : Poku s o politick ý 
a osobn ý profil Jozefa Tisu [Versuch eines politische n un d persönliche n Profil s von Jozef 
Tiso] . Hg . vom Historick ý ústav SAV. Bratislava 1992. -  Mal á vojna. Vojenský konflikt 
medz i Maďarsko m a Slovenskom v marc i 1939 [De r kleine Krieg. De r militärisch e Konflik t 
zwischen Ungar n un d der Slowakei im Mär z 1939]. Hg . vom Historick ý ústav SAV. 
Bratislava 1993. -  SN P v pamät i národ a [De r slowakische Nationalaufstan d im Gedächtni s 
der Nation] . Hg . vom Muzeu m SNP . Banská Bystrica 1994. 
Mannová,  Elen a (Hg.) : A Guid e to Historiograph y in Slovakia. Bratislava 1995. 
Kováč, Dušan : Problem e der sozialhistorische n Forschun g zum 19. un d 20. Jahrhunder t in 
der slowakischen Historiographie . In : Archiv für Sozialgeschicht e (AfS) 34 (1994) 111-130. 
Ebenda 126. 
Ebenda 121 un d 123. 
Kamenec, Ivan : Slovak Historiograph y on th e Perio d 1938-1945. In : Mannová  (Hg.) : 
A Guid e to Historiograph y 113-119, hier 113 (vgl. Anm . 13). 
Jelínek,  Yeshajahu A.: Wenn die Vergangenhei t zur Gegenwar t sprich t -  Fün f Publikatio -
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Auch zum Zeitpunk t des Erscheinen s der Rezensio n sei das Los der Jude n in der 
Slowakei „von Unduldsamkei t un d Ha ß bestimmt" , da sich die Bestrebunge n zur 
Tabuisierun g des Holocaus t durc h die Kommuniste n mit den Bemühunge n um 
Rehabilitierun g des Slowakische n Staate s un d seiner führende n Politike r durc h die 
nationalslowakisch e Emigratio n verbänden. 19 Di e Besprechung , die vor allem zwei 
Arbeiten von Ivan Kamene c un d Gil a Fatra n loben d rezensierte, 20 fordert e am End e 
eine „Umorientierung" , da viele Frage n noc h unbeantworte t seien. Wichti g sei vor 
allem die Untersuchun g slowakischer Handlungs - un d Entscheidungsspielräume , 
eine stärker e Erforschun g der wirtschaftliche n Konsequenze n von Verfolgung un d 
Deportatio n un d ein Vergleich des Holocaus t in der Slowakei mi t Kroatien , Ungar n 
ode r Vichy-Frankreich. 21 

Weder die Hoffnun g von Kamene c auf eine differenziert e Betrachtun g des Slowa-
kischen Staate s noc h die von Jeline k gefordert e Umorientierun g hatte n nac h dem 
Erscheine n der „Dějin y Slovenska a Slovákov" noc h eine Chanc e auf Erfüllung . 
U m das Buch des Exilhistoriker s Mila n S. Ďuric a entbrannt e sofort ein scharfer 
Streit , der sich zu einem Politiku m auswuchs , weil dieses Hilfsmitte l für den Schul -
unterrich t im Stile eines Ploetz ' mit Gelder n des EU-Programm s Phar e finanzier t 
worde n war, wissenschaftliche n Kriterie n un d den Standard s eine r plurale n Gesell -
schaft jedoch nich t entsprach . 

Di e „Dějiny " postulierte n ein 1000-jährige s Strebe n der slowakischen katholische n 
Natio n nac h Eigenstaatlichkeit , das sich in den Jahre n 1939 bis 1945 erfüllt habe . Da -
mit leisteten sie der Rekonfessionalisierun g der slowakischen Geschicht e Vorschub . 
Schwerwiegende r jedoch war, dass, in dem Bemühen , die Führungselit e des Slowa-
kischen Staate s un d seinen Präsidente n Tiso zu rehabilitieren , fremdenfeindlich e un d 
antisemitisch e Stereotyp e verwende t wurden . Sie kame n einer Verharmlosun g des 
Holocaus t gleich, wenn etwa vom guten Leben der jüdische n Häftling e in den slo-
wakischen Lagern die Red e war ode r die gemeinsam e Deportatio n jüdische r Familie n 
als Ausdruc k der Rücksichtnahm e dargestell t wurde. 23 

De r Strei t um diese Publikatio n zog sich mehrer e Jahr e hin , weil das Buch in der 
H Z D S 2 4 sowie in Teilen der katholische n Kirche 2 5 nachdrücklich e Unterstützun g 

nen über den Holocaus t des slowakischen Judentums . In : Bohemi a 34 (1993) 314-327, hier 
314. 

19 Ebenda 3141. 
Kamenec, Ivan: Po stopách tragédie [Auf den Spuren der Tragödie] . Bratislava 1991. -
Fatran, Gila : Hä'i m ma'aväq al hfs'sardüt : hanhägat h yehüde Slövaqyä bas-so'ä 1938-1944 
[Wessen Kampf für die Rettung ? Die Führun g der slowakischen Juden in der Zeit des 
Holocaus t 1938-1945]. Tel Aviv 1992. -  Jelinek verweist in seinen Ausführungen darauf, 
dass es sich bei der Arbeit von Kamene c um seine 1973 verfasste Dissertatio n handelt , deren 
Stärken und Schwäche n gleichermaße n in der Konzentratio n auf slowakische Quellen lie-
gen. Jelinek: Vergangenhei t 316 f. (vgl. Anm. 18). 
Ebenda 326. 
Ďurica, Milan S.: Dějin y Slovenska a Slovákov [Die Geschicht e der Slowakei und der Slo-
waken]. Bratislava 1996 (erste Auflage 1995). 
Ebenda 162 f. 
Die HZD S (Hnuti e za demokratick é Slovensko) fordert e in einem Statemen t vom 12.6. 
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fan d u n d die Regierun g M e č i a r 2 6 ein e v on de r E U - K o m m i s s i o n vorgeschlagen e 
Evaluierun g ablehnte , bis schließlic h Brüsse l -  ein w o h l einmalige r Vorgan g - die 
Rückzah lun g de r Gelde r forderte . A u ß e r d e m beschränkt e sich die Auseinander -
se tzun g u m dieses B u c h nich t auf di e ministeriell e E b e n e 2 7 ode r auf klein e Ex -
pertenkreise , sonde r n weitet e sich seh r schnel l zu eine r öffentliche n Deba t t e übe r die 
nat ional e Ident i tä t aus . M a n warf Dur ica s Kri t iker n vor, ein e K a m p a g n e g e g e n alles 
zu führen , was helfe , nationale s Bewusstsein zu entwickeln , u n d poch t e auf da s 
Rech t de r In te rpre ta t io n de r eigene n Geschichte . Besonder s echauffiert e Ďur ica s 
Verteidiger , dass seine Gegne r für ihr e „At tacken " Hilf e im Auslan d suchten . 
D a d u r c h erschein e „jede s Gerademache n de s s lowakische n Rückgrat s [... ] im 
Auslan d als Na t iona l i smu s (=  N a z i s m u s , Faschismu s u n d U n t e r d r ü c k u n g de r 
Minde rhe i t en ) " . 2 8 Jen e s lowakische n Histor iker , die Ďur ica s Lesar t de r Geschicht e 
n ich t teilten , muss te n sich fragen lassen , o b sie ü b e r h a u p t „s lowakische " His to r ike r 
seien bzw. wie es u m ihr e wissenschaftlich e K o m p e t e n z bestell t sei. 2 9 

Mi t solche n Fundamentalangriffe n müsst e sich die Ause inanderse tzun g u m de n 
Charak te r des Staate s ändern . D i e alte n Simplifizierunge n kehr te n zu rüc k u n d 
gewanne n ein e neu e Schärfe , zuma l die Mečiar-Regierun g die seit 1993 selbstständi -
ge Slowake i in die Tradi t io n de s Staate s de r Kriegsjahr e stellte . Wahren d sich in de r 
Folg e des Regierungswechsel s 1998 die pol i t ische n Wogen glätteten , kan n in de r 
Geschichtswissenschaf t n o c h nich t von „ E n t s p a n n u n g " gerede t werden . 

Die s ist darau f zurückzuführen , dass in de r öffentliche n Deba t t e u m slowakische s 
Selbstverständnis , u m die „slovensk á o tázka" , 3 0 gerunge n wird . N e b e n de r Bedeu -

1997 „Respek t un d Bewunderun g aller Bürger" für Ďuric a un d versichert e ihn der Hoch -
achtun g der HZDS . In : Kritik a a kontex t 2 (1997) H . 2-3 , 63. 
Zu m Beispiel „Stanovisk o Bratislavsko-Trnavskéh o arcibiskupskéh o úřad u v Trnavě " [De r 
Standpunk t des Erzbischöfliche n Amtes Bratislava-Trnav a in Trnava] . In : Slovenská repu -
blika vom 7.6.1997. Abgedruck t in: Kritik a a kontex t 2 (1997) H . 2-3 , 62 f. 
In diesem Zusammenhan g ist darau f hinzuweisen , dass Mečiar s HZD S die Elektoratserbi n 
der HSE S (Hlinkov á slovenská ludová strana ) ist. Křivý, Vladimír : 49 Städt e -  Wande l un d 
Kontinuität . In : Mannová,  Elen a (Hg.) : Bürgertu m un d bürgerlich e Gesellschaf t in der 
Slowakei 1900-1989. Bratislava 1997, 37-59. 
Zu r Auseinandersetzun g zwischen dem slowakischen Schulministeriu m un d der E U siehe 
zum Beispiel die Berichterstattun g der Zeitun g sme-vo m 26.4.1997 ode r vom 2. 9.1997. 
Vergešová, Darina : Dajt e Duricov i poko j [Lasst Ďuric a in Ruhe] . In : Kritik a a kontex t 2 
(1997) H . 2-3 , 58-61 . 
Vgl. z.B. den Diskussionsbeitra g von Lubomí r Lipták  in: Okrúhl y stol: Slovensko a feno-
mé n Ďuric a [Am runde n Tisch : Di e Slowakei un d das Phänome n Ďurica] . In : Kritik a a kon -
text 2 (1997) H . 2-3 , 4-23 , hier 9. -  D a es von wissenschaftliche r Seite vor allem Angehörige 
des Historische n Institute s der Slowakische n Akademi e der Wissenschafte n waren , die die 
„Dějiny " kritisierten , erwog die Regierun g Mečiar , sich ihre r Kritike r durc h die Unter -
ordnun g des Institute s unte r die regierungskonform e Matic a slovenská zu entledigen . De r 
Gesetzesentwur f des Nationalrate s der Slowakische n Republi k übe r die Matic a slovenská 
ist abgedruck t in: Bohemi a 37 (1996) 175-178. In § 2 Absatz la legt der Entwur f fest, dass 
es die Aufgabe der Matic a ist, „de n slowakischen Patriotismu s zu stärken" . Ebenda 175. 
Ein e Anthologi e mi t Texten von 36 Autore n (von Hlink a un d Tiso übe r Hodža , Derer , 
Rapan t un d Liptá k bis Husá k un d Clementis ) versucht e 1997 auf dem Höhepunk t der 
Durica-Debatt e Frage n zu beantworte n wie: „Wie sind die Slowaken ? [...] Woru m bemüh -
ten sie sich im 20. Jahrhunder t un d wohin gelangten sie, wie ist die Logik ihre r geschicht -
lichen Entwicklung ? Ist der heutig e Stan d ihre r nationale n Identitä t un d ihres historische n 
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tun g des Staate s für die Natio n hatt e diese Auseinandersetzun g noc h einen zweiten 
Aspekt: Zu r Diskussio n stande n zwei Geschichtskonzeptionen , un d zwar „sloven -
ské dějiny" (slowakische Geschichte ) versus „Dějin y Slovenska" (Geschicht e der 
Slowakei) , die sich in der Frag e des Verhältnisse s der slowakischen Mehrheits -
bevölkerun g gegenüber den Minderheite n im Land e unterschieden . Ďuric a bezog 
hier scho n im Tite l seines Buche s eindeuti g Stellung : Mi t „Dějin y Slovenska a 
Slovákov" setzte er Territoriu m un d Natio n gleich. 

Auch wenn diese explizite Gleichsetzun g als Extrempositio n zu bezeichne n ist, 
fällt doc h auf, dass in der Historiographi e auch die Geschicht e der Slowakei letztlic h 
zumeis t eine Geschicht e der Slowaken ist. Doc h nich t nu r die Minderheite n bzw. das 
multiethnisch e Gefüge des Lande s werden kaum thematisiert . In dieser Geschicht e 
der Slowakei komme n Mensche n - die Bauer n un d Handwerker , Prieste r un d 
Dorfschullehrer , Bürger un d Intellektuelle n -  kaum vor. Martin a Winkler ha t in die-
sem Zusammenhan g auf das weitgehend e Fehle n der Alltagsgeschichte hingewie-
sen. 31 Doc h es ist nich t nu r die Alltagsgeschichte , die fehlt. Di e Konzentratio n auf 
die politisch e Geschichte , die Duša n Kováč 1994 konstatier t hat , besteh t fort , sodass 
die Gesellschaf t als solche ebenso schemenhaf t bleibt wie ihre einzelne n Gruppen . 

Methodische und inhaltliche Desiderate 

Debatte n um die Konzeptionalisierun g der Geschichtswissenschaf t sind in demo -
kratisch-pluralistische n Gemeinwese n eine normal e Sache . Ohn e dass die Gegen -
wart Frage n an die Vergangenhei t stellt un d von ihr eine gewisse Orientierun g 
erwarte t -  gerade nac h einschneidende n Brüche n - gäbe es die Geschicht e als Fach , 
finanzier t aus Steuermitteln , wohl kaum . Manchma l ist der Grat , auf dem sich die 
Geschichtsschreibun g zwischen den Frage n der Gegenwar t an die eigene Ver-
gangenhei t un d einer ausgesprochene n Instrumentalisierun g bewegt, wie dies vor 
allem in der Mitt e der neunzige r Jahr e in der Slowakei erfolgt ist, jedoch äußers t 
schmal . 

Anregungen , wie die Debatt e aus dem unfruchtbare n Grabenkrie g herauszufüh -
ren ist, werden nu r aus der Forschun g komme n können . Will die Forschun g jedoch 
nich t nu r die Munitio n für den Grabenkrie g liefern, sollte sie die 1995 unterbro -
chen e Selbstvergewisserung wieder aufnehmen : 

Notwendi g ist zunächs t eine methodisch e Sensibilisierung . Nac h 1989 wurde in 
der Slowakei gerne darau f verwiesen, dass die Forschun g „ein e solide Summ e der 
faktographische n Kenntnisse " erarbeite t habe. 32 Auch kan n ma n häufig eine implizi -
te ode r explizite Bezugnahm e auf Rapan t un d ein großes Interess e an seinem Werk 

Bewusstseins im Einklan g mit der staatliche n Identität , mit dem Zustan d der staatsrecht -
lichen Ordnung? " Chmel, Rudol f (Hg.) : Slovenská otázka v 20. storoč í [Die slowakische 
Frage im 20. Jahrhundert] . Bratislava 1997 (Da s Zita t entstamm t dem Klappentext) . 
Winkler,  Martina : Alte Bilder und neue Perspektiven . Aktuelle Arbeiten zur slowakischen 
Geschichte . In : Bohemi a 42 (2001) 391-404, hier 398 f. 
Eine solche Positio n vertrat auf der Tagung im Oktobe r 2002 die Mehrzah l der slowaki-
schen Kollegen. Siehe außerde m zum Beispiel Kamenec: Slovak Historiograph y 114 (vgl. 
Anm. 17). 
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feststellen. 33 Diese s Interess e ist nachvollziehbar , schien der Begründe r der slowaki-
schen Geschichtswissenschaf t doc h ein sichere r Ausgangspunk t für die fällige Be-
standsaufnahm e zu sein. Methodisc h bedeutet e dies jedoch die Rückkeh r zum 
Positivismus , ohn e dass es eine Auseinandersetzun g mi t den methodische n Im -
plikatione n dieser Herangehensweis e gegeben hätte . Zu diesen Implikatione n gehör t 
etwa, dass der Positivismu s als erkenntnistheoretische s Konzep t linear e Entwick -
lungen nah e legt. Dari n ist er dem Marxismu s nich t unähnlich , sodass ma n vor der 
paradoxe n Situatio n steht , dass ein Ansatz vehemen t abgelehn t wird, als Heilmitte l 
jedoch ein andere r unreflektier t übernomme n wird, der methodisc h ähnlich e 
Problem e aufwirft. 

In direkte r Näh e zu diesen Ausführunge n steh t ein zweiter Komplex . In der slo-
wakischen Historiographi e ist es commo n sense, dass der Historike r nich t zu inter -
pretiere n habe , sonder n die Geschicht e so zeigen solle, wie sie wirklich war. 4 Da s 
könn e er dan n am besten , wenn er sich in hohe m Maß e auf die Quelle n stütze . Nu n 
ist in der Tat geschichtswissenschaftlich e Erkenntni s ohn e eine Rückbindun g an die 
Quelle n schlechterding s nich t möglich , un d in der Ablehnun g der Interpretatio n 
lässt sich unschwe r der Widerstan d gegen die Verpflichtun g auf eine bestimmte , poli -
tisch vorgegebene Interpretatio n erkennen . Dennoc h bleibt Historiographi e imme r 
Interpretation , wenn auch nich t beliebige, sonder n methodisc h geleitete . Ihre n Cha -
rakte r als Wissenschaft bezieh t sie schließlic h nich t zuletz t daraus , dass ihre Ergeb-
nisse diskutierbar , also auch falsifizierbar, sind. 

Obwoh l Interpretatione n abgelehn t werden , sind sie weit verbreitet. 35 Als proble -
matisc h erweist sich, dass die dabe i verwendet e Begrifflichkeit nich t definier t wird. 
So heiß t es etwa über den Slowakische n Staat , er sei ein Vasallenstaat 36 des Deut -
schen Reiche s gewesen, dessen Satellit, 37 nu r ein so genannter 3 8 Slowakische r Staat . 

Marsina: Slovenské dějiny 626-631 (vgl. Anm. 4). -Kováč: Problem e 111 (vgl. Anm. 14). -
Stolárik: Birth of Slovak Historiograhp y 167-169 (vgl. Anm. 3). -  Haraksim,  Ludovít : Histo -
rické dielo Daniel a Rapant a [Das historisch e Werk Danie l Rapants].  In : Historick ý Časo-
pis 45 (1997) 377-387. 
Marsina: Slovenská historiografi a 379 (vgl. Anm. 4). -  Diese Auffassung wird auch in 
Schulbücher n vertreten . Siehe etwa das Unterrichtswer k für die erste Gymnasialklass e von 
Bartl, Julius /Kamenický, Miroslav/ Valacbovič, Pavol: Dějepis [Geschichte] . Bratislava 
2000, 11-13. 
Dazu allgemeiner auch Winkler: Alte Bilder 402 (vgl. Anm. 31), die bilanziert : „Di e Be-
schäftigung mit der slowakischen Geschicht e schein t Wertungen besonder s herauszufor -
dern. " 
Michalec, Ján: Za druhe j světověj vojny [Im Zweiten Weltkrieg]. In : Tibenský,  Ján a kol. 
(Hgg.) : Slovensko - Dějiny [Slowakei -  Geschichte] . Bratislava 1978, 746-787, hier 747. -
Diese Auffassung findet sich auch bei Hoensch, Jörg K: Die Slowakische Republi k 1939-
1945. In : Ders.: Studia Slovaca -  Studien zur Geschicht e der Slowaken und der Slowakei. 
Festgabe zu seinem 65. Geburtstag . Hg. v. Han s Lemberg, Michael a Marek,  Hors t Förster, 
Fran z Machilek  und Ferdinan d Seibt. Münche n 2000, 221-247, hier 226 (VCC 93), oder 
bereits früher Hoensch, Jörg K.: Die Slowakei und Hitler s Ostpolitik . Hlinka s Slowakische 
Volkspartei zwischen Autonomi e und Separatio n 1938/39 . Köln , Gra z 1965, 310. Dor t 
spricht Hoensch  von der Slowakei als „Hitler s Muster-Vasall" . 
Kamenec, Ivan: Slovenský stát [De r slowakische Staat] . Prah a 1992, 41 f. und 138. -  Diese 
Einschätzun g hat auch in die deutsch e Historiographi e Eingan g gefunden . Siehe dazu z. B. 
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Ma l wi rd er als ,,halbsouveräne[s ] Gebi ld e v on G n a d e n de r Achsenmäch te " be -
schrieben, 3 9 ma l als Staa t „hal f way be twee n an occupie d coun t r y o r p ro tec to ra t e 
[... ] an d a sovereign Stat e u n d e r G e r m a n influence , suc h as Hungary , Rumani a an d 
Bulgaria". 4 0 Mi t diese n Einschä tzunge n kor respondie re n die Befunde , die allein re -
gierend e Einhei tsparte i H S L S hät t e „selbs t im eigene n Lan d n u r ein e beschränkt e 
Entscheidungsfreihei t " besessen. 4 1 Vielmeh r hab e da s nationalsozialistisch e Deu t sch -
lan d „er lauben " u n d „verbieten " k ö n n e n . 4 2 D e n slowakische n Pol i t iker n sei lediglich 
de r Nachwei s ihre r Loyal i tä t gegenübe r Deutsch lan d gebl ieben 4 3 bzw. ein e in tern e 
K o n k u r r e n z u m deutsch e G u n s t . 4 4 Sie w e r d e n dami t letztlic h auf die Roll e v on 
Kol labora teure n festgelegt, 4 5 was die „ T r a g ö d i e " 4 6 des Polit ikers , Geist l iche n u n d 
Mensche n Joze f Tiso gewesen sei. 

Dies e Et ike t t ie runge n verstellen allerding s de n Blick auf die vielfältigen Desi -
derate , die im Hinb l i c k auf de n Slowakische n Staa t n o c h vo rhande n sind , w o m i t wir 
bei eine m dr i t te n Komple x angelang t sind : de n Fragestel lunge n u n d Gegens tänden . 
Di e Ause inanderse tzun g u m die Bedeu tun g de s Staate s de r Kriegsjahr e nac h 
1989/199 3 ist deshal b besonder s virulen t gewesen, weil sich dami t die Frag e ver-
band , wie wicht i g diese r Staa t für da s heutig e Selbstverständni s de r Slowake i ist: 

Broszat, Martin : Deutschlan d - Ungar n -  Rumänien . Entwicklun g un d Grundfaktore n 
nationalsozialistische r Hegemonial -  un d Bündnispoliti k 1938-1941. In : Historisch e Zeit -
schrift (HZ ) 206 (1968) 45-96, hier 71. 
Da s Attribu t „tzv." , d.h . „so genannter" , war geradezu das Pflichtbeiwor t in der kommu -
nistisch inspirierte n offiziellen tschechoslowakische n Darstellun g der slowakischen Ge -
schichte . Siehe z.B. Michalec: Slovensko 746 un d 749 (vgl. Anm . 36). -  Von „Klerikal -
faschismus " sprich t in seinen frühe n Arbeiten auch Jelinek . Jelinek,  Yeshayahu A.: Th e 
Paris h Republic . Hlinka' s Slovak People' s Part y 1939-1945. Ne w York, Londo n 1976, 133, 
135 un d 138. -  Späte r ha t er den Begriff jedoc h als wissenschaftlich nich t brauchba r ver-
worfen . Ders.: O n th e Conditio n of Wome n in Wartim e Slovakia and Croatia . In : Frucht, 
Richar d (Hg.) : Labyrint h of Nationalism , Complexitie s of Diplomacy . Columbus/Ohi o 
1992, 190-213, hier 207 f. 
Broszat: Deutschlan d - Ungar n -  Rumänie n 46 (vgl. Anm . 37). 
Lipták,  Lubomír : Slovakia in th e 20 t h Century . In : Mannová,  Elen a (Hg.) : A Concis e 
Histor y of Slovakia. Bratislava 2000, 241-306, hier 260. 
Hoensch: Di e Slowakei un d Hitler s Ostpoliti k 310 (vgl. Anm . 36). 
Solch e Vorstellunge n formulier t etwa Michalec: Slovensko 746 (vgl. Anm . 36). -  Kamenec: 
Slovenský stát 42 (vgl. Anm . 37). -  Gan z ausdrücklic h auch Korček: Slovenská Republik a 
214 (vgl. Anm . 1). -  Hoensc h sprich t von „deutsche n Entmündigungsmaßnahmen" . 
Hoensch: Di e Slowakei un d Hitler s Ostpoliti k 343 (vgl. Anm . 36). -  Nac h Kaiser habe 
Berlin die Möglichkei t gehabt , die Slowakei „au f den gewünschte n Kur s zu zwingen. " 
Kaiser, Johann : Di e Politi k des Dritte n Reiche s gegenüber der Slowakei 1939-1945. Ein Bei-
trag zur Erforschun g der nationalsozialistische n Satellitenpoliti k in Südosteuropa . Bochu m 
1969, 619. Auch im Zusammenhan g mit der Verfolgung un d Deportatio n der slowakischen 
Jude n sprich t Kaiser noc h einma l explizit von „erzwingen" . Ebenda 622. 
Kamenec: Slovenský stát 41 (vgl. Anm . 37). 
Lipták: Slovakia 262 (vgl. Anm . 40). 
Korček: Slovenská Republik a 214 (vgl. Anm . 1). -  Ode r auch Hradská,  Katarina : Slowakei. 
In : Benz,  Wolfgang/Grawz/ , Herman n /Weiß,  Herman n (Hgg.) : Enzyklopädi e des Natio -
nalsozialismus . Münche n 1997, 732 f., hier 733. 
Kamenec, Ivan : Dr . Joze f Tiso 1887-1947. Tragédi a politika , kňaz a a člověka [Dr . Joze f Tiso 
1887-1947. Tragödi e des Politikers , Priester s un d Menschen] . Bratislava 1998. 
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Traditionsbilden d un d identitätsstiften d (wie es in Jahre n der Regierun g Mečia r 
postulier t wurde ) ode r abgrenzen d un d nu r im Negative n einen Bezugspunk t bil-
dend ? 

Mi t diesem Gegensatzpaa r ist einma l meh r der Frontverlau f im Grabenkrie g mar -
kiert , hilfreich wäre jedoch eine Überwindun g der staatszentrierte n faktographi -
schen Arbeiten durc h Untersuchunge n des politische n Systems sowie solche n zur 
Integratio n der Gesellschaf t in das politisch e Gebilde . Hierhe r gehöre n Überlegun -
gen zur Massenbasi s des Regimes , zu den Trägerschichte n der Hlinkapartei , zu ihre n 
Vorfeldorganisatione n un d zur Legitimitä t der Parte i in der Öffentlichkei t ode r auch 
die Untersuchun g des Repressionsapparates . Studie n dieser Art fehlen bisher jedoch 
fast vollständig. 

U m ein Beispiel herauszugreifen : Im Zusammenhan g mit dem Repressionsappara t 
wäre die Untersuchun g des Lagers Ilava un d die Rechtssprechungspraxi s der 
Gericht e von großer Bedeutung . Dabe i ist festzuhalten , dass die politisch e Polize i 
der Slowakei, die ÚŠ B (Ústředn a štátn a bezpečnost') , mi t der Gestapoleitstell e 
Brun n (Brno ) zusammenarbeitete , d.h . sie ermittelt e auf „Anfrage " der Gestap o un d 
berichtet e regelmäßi g über ihre Fahndungserfolge . Deutsch e aus der Slowakei, dem 
Reic h ode r dem Protektora t wurde n an die Gestap o übergeben , slowakische Staats -
bürger nac h Ilava überstellt . Solch e Einweisunge n wurde n jedoch nich t selten wie-
der rückgängi g gemacht , sei es, weil Mittelsmänne r bei dem slowakischen Innen -
ministe r Mac h intervenierten , sei es, weil die Gericht e die Einweisunge n überprüf -
ten un d gegebenenfall s aufhoben. 47 

Di e Gericht e galten weithin als „tschechoslowakisch " eingestell t -  als Refugium 
derjenigen , die sich mit der alten Republi k identifizierten , aber aufgrun d des Man -
gels an qualifizierte n Kräfte n vom Slowakische n Staa t nich t entlassen worde n waren . 
Allein die Entscheidun g des Oberste n Verwaltungsgerichtshof s vom 17. Dezembe r 
1943, wonac h die jüdische Kultusgemeind e ihr Vermögen zurückzuerhalte n habe , da 
die Beschlagnahm e auf unzureichende r gesetzliche r Grundlag e erfolgt sei,48 mach t 
deutlich , wie wichtig genauer e Kenntniss e sind. Im Sinn e der Stabilitä t des politi -
schen Regime s in der Slowakei wäre zu fragen, ob es sich bei den Gerichte n als 
„Hochburge n der Tschechoslowaken " um einen Mytho s ode r um die Realitä t han -
delt , un d ob es weitere „Überwinterungsmöglichkeiten " gegeben hat . Da s würde 
nich t nu r die Stabilitä t des Regime s erklären , sonder n auch seinen Zusammenbruc h 
im Nationalaufstand . Jenseit s des konkrete n Gegenstande s ließen sich außerde m 
Erkenntniss e über kulturel l bzw. mentalitätsbestimmt e soziale un d politisch e Prakti -
ken gewinnen , von dene n ma n annehme n darf, dass sie für das Verhältni s „Regim e -
Bevölkerung " charakteristisc h waren . 

Tönsmeyer,  Tatjana : Das Dritt e Reich und die Slowakei. Politische r Alltag zwischen Ko-
operatio n und Eigensinn . Paderbor n 2003, 126 f. 
Lipscher, Ladislav: Die Juden im Slowakischen Staat 1939-1945. München , Wien 1980, 149. 
-  Auch Alex Hochhäuser , der als deutsche r Jude den Holocaus t in der Slowakei überlebte , 
spricht von den „typische n alten Beamten" , die „gelegentlic h insofern Hilfe leisteten , als sie 
vieles einfach übersahen. " Hochhäuser, Alex: Zufällig überlebt . Als deutsche r Jude in der 
Slowakei. Berlin 1992, 61. 
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Aufgrund der Ausführunge n zu Ilava un d zu den slowakischen Gerichte n dürft e 
es offensichtlic h sein -  un d dami t sind wir bei einem vierten Komple x - , dass der 
Vergleich mit dem nationalsozialistische n Deutschland , der sich in letzte r Zei t eine r 
gewissen Beliebthei t erfreut, 49 zumindes t problematisc h ist. Da s slowakische Regim e 
hatt e nich t die Möglichkeite n eine r totale n Kontroll e der Gesellschaft , un d strebt e 
diese auch nich t an, da es sich als autoritäre r Staat 50 seitens der Bevölkerun g mi t 
Wohlverhalte n ode r innere r Emigratio n begnügte . 

Zwar erschein t der Vergleich mit dem nationalsozialistische n Deutschland , der 
wohl eher der Dämonisierun g des Slowakische n Staate s diene n soll, um dessen 
Verfechte r von einer weiteren Rehabilitierun g abzubringe n (was sich bisher als 
erfolglos erwiesen hat) , wenig sinnvoll , es gibt jedoch Fragestellungen , die ein 
komparative s Verfahren nah e legen. Daz u gehör t etwa die kritisch e Auseinander -
setzun g mit der in der slowakischen Literatu r weit verbreitete n Einschätzung , der 
Slowakische Staa t sei faschistisch gewesen.51 Ma n vermisst jedoch die Diskussio n der 
internationale n Forschung , die sich darin einig ist, dass der Slowakische Staat kein 
faschistische s Regim e mi t Herrschaftsphas e war. 52 

Fü r die Slowakei wäre stat t nac h eine r faschistische n Herrschaftsphas e eher 
danac h zu fragen, ob es sich bei der Hlinka-Gard e (HG ) um eine faschistisch e Be-
wegung gehandel t hat . Auch wenn hier Skepsis geboten ist, so wäre zur Klärun g die-
ser Frage ein Vergleich etwa mit dem italienische n Squadrismu s ode r der deutsche n 
SA, mit der rumänische n Legion Erzenge l Michae l ode r den ungarische n Pfeil-
kreuzler n angebracht . Nimm t ma n etwa die jüngst erschienen e Arbeit von Sven 
Reichard t zum Squadrismu s un d zur SA53 ode r die scho n länger vorliegend e Arbeit 
von Armin Heine n zur Legion Erzenge l Michael, 54 so stellen beide Autore n die 
Bedeutun g von Gewal t für die Vergemeinschaftun g der Mitgliede r dieser Kampf -
bünd e heraus . Di e H G schein t in diesem Sinne , möglicherweis e sogar unte r 

So als jüngstes Beispiel etwa Nižňanský,  Eduard : Dvojnásobn é zmocneni e sa vlády na 
Slovensku v rokoch 1938/39 v porovnan í s „Machtergreifung " v rokoch 1933/34 v Ně -
mecku [Die zweifache Machtergreifun g in der Slowakei in den Jahre n 1938/39 im Vergleich 
mit der „Machtergreifung " in den Jahre n 1933/34 in Deutschland] . In : Glettler, Monika / 
Lipták,  Eubomü/ Misková,  Alena (Hgg.) : Nacionálno-socialistick ý systém vlády. Ríšska 
župa Sudety, Protektorá t Čech y a Morava , Slovensko [Das nationalsozialistisch e Regie-
rungssystem. Der Reichsgau Sudetenland , das Protektora t Böhme n und Mähren , die Slowa-
kei]. Bratislava 2002, 185-211. 
Payne beschreib t die Slowakei als „politisc h gemäßigt rechtsautoritär" . Payne,  Stanley: 
Geschicht e des Faschismus . Aufstieg und Fall einer europäische n Bewegung. Münche n 
2001,493. -  Zur Einschätzun g als autoritä r auchjelinek: The Parish Republi c 84-86 und 136 
(vgl. Anm. 38). 
Diese Lesart hat vor allem seit der Ďurica-Debatt e an Verbreitun g gewonnen . Siehe zum 
Beispiel Lipták: Das politisch e System der slowakischen Republi k 331 (vgl. Anm. 1). -  Von 
den so genannte n Exilhistoriker n wird sie selbstverständlic h nich t geteilt. 
Payne: Geschicht e des Faschismu s 570 f. (vgl. Anm. 50). 
Reichardt, Sven: Faschistisch e Kampfbünde . Gewalt und Gemeinschaf t im italienische n 
Squadrismu s und in der deutsche n SA. Köln 2002. 
Heinen,  Armin: Die Legion „Erzenge l Michael " in Rumänie n - Soziale Bewegung und 
politisch e Organisation . Ein Beitrag zum Proble m des internationale n Faschismus . Mün -
chen 1986. 
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Einschluss der Ausschreitungen gegenüber Juden, über die wir aber über die Tat-
sache hinaus noch wenig wissen, deutlich weniger gewalttätig gewesen zu sein: Es 
gab keinen Marsch auf Bratislava, im März 1939 ließen sich bezeichnenderweise 
keine Unruhen inszenieren, eine brutale Verfolgung politischer - und das heißt slo-
wakischer - Gegner bis zum Blutrausch wie in Rumänien hat es in der Slowakei 
nicht gegeben. Wie auch immer die H G einzuschätzen ist, zumindest die vorhande-
ne Forschung55 lässt die Klassifizierung als .faschistische Bewegung' nicht zu. 

Nicht nur im Hinblick auf die faschistischen Bewegungen erscheinen Vergleiche 
sinnvoll: Stanley Payne etwa sieht die Slowakei gemeinsam mit Vichy-Frankreich in 
der Gruppe der nichtfaschistischen Länder und beschreibt sie als die „bis zu einem 
gewissen Grade rückständigere, mehr rechtsgerichtete und klerikalere Version von 
Vichy."56 Gemeinsam war beiden Regimen, verkörpert durch Tiso und Pétain, dass 
ihre Politik auf die .Rettung' der eigenen Nation zielte. Gerettet werden konnte die 
Nation jedoch nur, wenn sie ,geeint' war. Ihre .Spaltung' wurde nicht nur den ideo-
logischen Konzepten der Linken unterstellt, auch der Liberalismus und die Demo-
kratie trugen nach Auffassung der politischen Eliten dazu bei. Die Nation sollte statt 
dessen gemäß den so genannten natürlichen Einheiten' organisiert werden, der Fa-
milie und den Ständen. Beiden Regimen gemeinsam war außerdem ihre judenfeind-
liche Haltung. Hier verbanden sich Exklusionsmechanismen, die im politischen 
Katholizismus wurzelten, mit jenen eines strikten Nationalismus. Folgerichtig lehn-
ten sowohl Vichy als auch Bratislava eine Assimilation ab. Ohne auf einen Vergleich 
der Verfolgungsmaßnahmen hier näher eingehen zu können, fällt außerdem auf, dass 
sowohl Tiso als auch Pétain ihre Politik als eine des „kleineren Übels" rechtfertig-
ten.57 Neben Vichy-Frankreich verweist Payne auf Gemeinsamkeiten auch zwischen 
Spanien, Österreich und der Slowakei. In diesen drei Ländern habe die begrenzte 
Säkularisierung stark ländlich geprägter Gesellschaften den politischen Katholizis-
mus als attraktive Alternative zu Liberalismus und Sozialismus erscheinen lassen.58 

Doch nicht nur in einen Regimevergleich bzw. in die komparative Untersuchung 
der faschistischen Bewegungen lässt sich die Slowakei gut integrieren. Auch die poli-
tische Praxis dieses Staates war keinesfalls singulár, wie etwa eine Untersuchung der 
,Arisierung' in der Slowakei, Ungarn und Rumänien zeigt. Alle drei Regierungen 
enteigneten in den späten dreißiger und frühen vierziger Jahren Grund und Boden, 
der sich in jüdischem Besitz befand, ebenso wie mittelständische Handels- und Ge-
werbebetriebe, zeigten sich jedoch bei Industrieunternehmen zurückhaltend, da sie 

Die einzige Darstellung der HG ist bereits vor 35 Jahren erschienen und beschränkt sich auf 
die Jahre 1938 bis 1940. Inhaltlich ist es im Übrigen weniger die Geschichte der Institution, 
als diejenige der Männer, die die Garde in den betreffenden Jahren prägten. Suško, Ladislav: 
Hlinková garda od svojho vzniku po salzburské rokovania (1938-1940) [Die Hlinka-Garde 
von ihrer Entstehung bis zum Treffen in Salzburg (1938-1940)]. In: Zborník Muzea 
Slovenského národného povstania 2 (1968) 169-261. 
Payne: Geschichte des Faschismus 493 (vgl. Anm. 50). 
Die Ausführungen zu Vichy sind angelehnt an Baruch, Marc Olivier: Das Vichy-Regime. 
Frankreich 1940-1944. Stuttgart 1999. 
Payne: Geschichte des Faschismus 322 (vgl. Anm. 50). 



Tönsmeyer: Vom „Recht auf die eigene Geschichte" 367 

eine weitere Stärkun g ausländischen , un d das heiß t vor allem deutsche n Kapital s 
verhinder n wollten . Währen d die enteignete n Wälder zumeis t in Staatsbesit z über -
gingen, sollte mit dem übrigen geraubte n Besitz „Sozialpolitik " betriebe n werden: 5 

Alle dre i Regim e wollten auf diese Weise ihre Trägerschichte n an sich binden , was in 
den Worte n des slowakischen Chefideologe n Stefan Polákovi č 1941 folgendermaße n 
klang: 

Ziel der Arisierung ist die Schaffung einer starken slowakischen Mittelstandsschicht , die 
Kapita l besitzt und darum auch für das national e Leben von Bedeutun g ist. [...] Es ist ein 
gesamtslowakisches Interesse , daß viele wirtschaftlich unternehmungsfreudig e Mensche n reich 
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werden. 
Tatsächlic h schein t ein großer Teil des geraubte n Besitzes jedoch nich t zur Ver-

teilun g gekomme n zu sein, sonder n wurde zur Sicherun g des Staatshaushalte s un d 
zur Deckun g der Kriegskosten verwendet . 

An der Intention , Handlungsspielräum e im eigenen Interess e zu nutzen , kan n 
jedoch kein Zweifel bestehen . Gerad e die so häufig als Marionettenregierun g apo -
strophiert e Führun g in Bratislava zeigte sich bei der Durchsetzun g ihre r eigenen 
politische n Vorstellunge n durchau s „eigensinnig". 61 Diese r Erkenntni s konnte n sich 
auch die deutsche n Berate r nich t verschließen , die vor allem im Somme r 1940 - nac h 
dem so genannte n Salzburger Dikta t -  in die Slowakei entsand t worde n waren , um 
die „Steuerun g aller Vorgänge des slowakischen staatlichen , politische n un d völki-
schen Leben s im Reichsinteresse " zu gewährleisten. 62 In ihre n frühe n Berichte n 
schilderte n sie zumeis t das große Entgegenkomme n un d die Begeisterun g ihre r 
slowakischen Gesprächspartne r für ihre Vorschläge. Bald schon klang jedoch eine 
gewisse Frustratio n durch , etwa wenn der Berate r für die Hlinka-Gard e schrieb : 
„Erneu t ha t sich die Wahrhei t des Satzes erwiesen, daß die Slowaken wohl leich t für 
etwas zu begeistern sind, in seltene n Fälle n aber auf die Begeisterun g auch die Tat 
folgt."63 Auch klagten die Berater , dass ihre ,,gutgemeinte[n ] Arbeitsleistunge n [...] 
nich t den Widerhal l gefunden haben , welcher ihne n [...] zukommt." 6 4 

D a die Berate r gegenüber den slowakischen Institutione n nich t weisungsbefugt 
waren , weil der Charakte r des Slowakische n Staate s als selbstständige r Verbündete r 

Tönsmeyer,  Tatjana : Der Raub des jüdischen Eigentum s in Ungarn , Rumänie n und der 
Slowakei. In : Goschler, Constantin/77)er , Philip p (Hgg.) : Raub und Restitution . „Arisie-
rung" und Rückerstattun g des jüdischen Eigentum s in Europa . Frankfurt/M . 2003, 73-91. 
Zitier t nach Lipscher, Ladislav: Die Juden im Slowakischen Staat 1939-1945. München , 
Wien 1980, 40 (VCC 35). 
Zum Begriff des „Eigensinns " schreibt Alf Lüdke: „Akteur e sind beweglich, wenn auch 
nich t im luftleeren Raum . Sie nutze n und interpretiere n situativ und auf ihre Weise An-
weisungen wie Anreize. In ihren Aneignungen produziere n sie Eigenes, sie zeigen Eigen-
sinn." Lüdtke,  Alf: Alltagsgeschichte, Mikro-Historie , historisch e Anthropologie . In : 
Goertz, Hans-Jürge n (Hg.) : Geschicht e -  Ein Grundkurs . Reinbe k 1998, 557-578, hier 566. 
Zitier t nach Kaiser: Die Politi k des Dritte n Reiche s gegenüber der Slowakei 358 (vgl. 
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Bericht des Berater s der HG , Nageler , für den Septembe r 1942. Bundesarchi v Berlin 
(BArch) : NS 19/3843 , 6. 
Schreibe n Vogl an Tuka, 17.10.1941. Slovenský národn ý archív (Slowakisches National -
archiv, SNA) Bratislava MZV (Ministerstv o zahraničnýc h věcí, Außenministerium ) 135. 
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nich t gefährde t werden sollte, musste n die Funktionär e des NS-Staate s slowakische 
Eigenmächtigkeite n akzeptieren . Dies e gab es besonder s im Hinblic k auf die Or -
ganisatio n der slowakischen Nation : Mi t einem Selbstbild als „slowakisch e Patrio -
ten " wehrte n die Angehörige n der allein regierende n Hlinkaparte i eine Beein-
flussung vor allem der Partei , aber auch der Jugendorganisatio n erfolgreich ab. 65 I n 
andere n Bereichen , etwa im Hinblic k auf die Lieferunge n für die deutsch e Rüstungs -
wirtschaf t ode r als militärisch e Verbündete , anerkannt e auch Berlin slowakisches 
Wohlverhalten. 66 

Diese s Wohlverhalte n entspran g jedoch nich t eine r „sklavischen" 67 Gefolgschaft , 
einem Ringe n um deutsch e Guns t ode r dem Nachwei s von Loyalitä t an die Adresse 
Berlins , sonder n der Kalkulatio n eigener Interesse n un d der zur Verfügung stehen -
den Handlungsspielräume . Bratislava kooperierte , weil das Lan d mit dem Deutsche n 
Reic h verbünde t war, worau s sich gemeinsam e Interesse n ergaben , un d akzeptiert e 
manch e Hinweis e der Berate r in der Überzeugung , dass diese für den Aufbau des 
jungen Staate s auf autoritäre r Grundlag e nützlic h seien. 68 Was darübe r hinausging , 
etwa die Beratun g der slowakischen Massenorganisationen, 69 verhindert e das Re-
gime erfolgreich , wenn es den eigenen Interesse n zuwiderlief. Es konnt e sich dami t 
der Bevölkerun g als die innere n Geschick e selbst gestalten d präsentieren , außen -
politisc h in schweren Zeite n jedoch mit einem mächtige n Verbündete n gemeinsa m 
agierend . Die s war es, was Tiso mit seiner „Theori e vom kleinere n Übel " auf den 
Punk t brachte . 

Ausblick 

Spätesten s mit dem Erscheine n von Mila n S. Ďurica s „Dějin y Slovenska a Slovákov" 
un d der sich anschließende n Auseinandersetzun g um die Bedeutun g von Eigen -
staatlichkei t für die national e Identitä t ist die slowakische Geschichtswissenschaf t in 
einen Grabenkrie g hineingezoge n worden , aus dem sie sich noc h nich t wieder ha t 
befreien können . Zwar ist der Historikerstrei t in der alten Bundesrepubli k ander s 
gelagert gewesen, doc h auch er ha t gezeigt, dass sich manch e Ding e nich t ,ausdisku -
tieren ' lassen. Neu e Akzent e vermocht e dor t erst die Forschun g der 1990er Jahr e zu 
setzen , die die Erkenntniss e über den Holocaus t wesentlich erweiter t hat. 70 

Fü r die Beschäftigun g mi t dem Slowakische n Staat bedeute t dies, dass eine Aus-
einandersetzun g mit den erkenntnistheoretische n Begrenzunge n eines implizite n 

Tönsmeyer: Das Dritt e Reich und die Slowakei 249-253 und 260-263 (vgl. Anm. 47). 
Noc h im März 1944 erkannt e der Wirtschaftsberate r Erich Geber t an, dass die Slowakei ein 
„wohlwollende r Lieferant " sei. Berich t vom 3.4.1944. BArch: R 70 S1./195 . 
Nac h Tuka sei die Slowakei der „Sklave des Sklavenhalters " gewesen. Zitier t nach Hoensch: 
Die Slowakei und Hitler s Ostpoliti k 310 (vgl. Anm. 36). 
Daz u gehörte etwa der Aufbau von Konzentrationslager n in der Slowakei. Der slowakische 
Innenministe r und Chef der HG , Alexander Mach , schrieb daher zu Beginn des Jahre s 1942 
an Himmler , dass es „scho n die höchst e Zeit ist [sie!], den Apparat der Konzentrationslage r 
einzuführen" . Mach an RFSS , 30.1.1942. BArch: R 70 S1./156 , 39. 
Tönsmeyer: Das Dritt e Reich und die Slowakei 244-292 (vgl. Anm. 47). 
Siehe bilanzieren d etwa Ulrich, Herber t (Hg.) : Nationalsozialistisch e Vernichtungspoliti k 
1939-1945. Neu e Forschunge n und Kontroversen . Frankfur t am Main 1998. 



Tönsmeyer: Vom „Recht auf die eigene Geschichte" 369 

oder expliziten Positivismus überfällig ist, der sich durch große Teile der betreffen-
den Geschichtsschreibung zieht. Bleibt es beim Positivismus, so ist das Ergebnis 
vorhersehbar: politische Ereignisgeschichte. Eine methodisch erneuerte Geschichts-
schreibung sollte sich außerdem den vielen bestehenden Desideraten71 annehmen, 
die es gerade im Hinblick auf den Slowakischen Staat noch gibt. 

Spätestens an diesem Punkt, der wissenschaftsimmanent zu sein scheint, kommt 
der Umgang mit der slowakischen Öffentlichkeit ins Spiel. Als externer Beobachter 
der slowakischen Szenerie kann man sich nur schwer dem Eindruck entziehen, dass 
es eine ungute Tradition des Abschirmens der Gesellschaft gibt: In den Kriegsjahren 
vor deutschem Einfluss, später vor einer Konfrontation mit der gesellschaftlichen 
Realität dieses Staates. Mit Blick auf die Situation der Historiker vor der Wende von 
1989 sprach Lubomír Lipták davon, dass in „unserem Bestreben, die Zensoren in 
die Irre zu führen, wir auch die Öffentlichkeit getäuscht haben."72 

Diese Tendenz des Abschirmens äußert sich nicht zuletzt in der Nichtexistenz 
einer Gesellschaftsgeschichte der Kriegsjahre. Noch immer wird der Tiso-Staat 
durch den Vergleich mit dem Nationalsozialismus dämonisiert und die Gesellschaft 
als different, aber ohnmächtig dargestellt, so etwa jüngst ebenfalls von Lipták, der 
über das Erstarken der Hlinkapartei 1938/39 schreibt: „Ihr Aufkommen verstieß 
aber nicht nur gegen die Tradition der parlamentarischen Demokratie der Zwischen-
kriegszeit, sondern auch gegen die Struktur der slowakischen Gesellschaft."73 

Je länger das Abschirmen fortgesetzt wird, um so schwerer tun sich Stimmen zwi-
schen dem nationalistischen Diskurs samt seiner Glorifizierung Tisos und der ent-
gegengesetzten Dämonisierung. In gewisser Weise ist die slowakische Historio-
graphie ein Opfer ihrer eigenen Praktiken im Umgang mit der Öffentlichkeit gewor-
den. Gegenwärtig vermittelt sich jedoch der Eindruck, dass es keine Gesellschafts-
geschichte des Slowakischen Staates gibt, weil zu ihren Befunden gehören könnte, 
dass Regime und Bevölkerung weder so innig verbunden waren, wie es die Natio-
nalisten 'wünschen, noch so different waren, wie es ihre Gegner gern darstellen. 

Vor allem nach 1989 war der Bedarf an Synthesen naheliegenderweise groß. Sie vermitteln 
ein Bild von den Slowaken als einer „starken Nation" voller „Entschlossenheit, Kampfgeist 
und kulturellem Reichtum". Winkler: Alte Bilder 393 f. (vgl. Anm. 31). - Heute erscheinen 
die Synthesen eher als Mittel im Kampf um die Deutungshoheit und elegante Vermeidung 
der Bearbeitung der Desiderate. 
Zitiert nach Stolärik: Birth of Slovak Historiography 175 f. (vgl. Anm. 3). 
Lipták: Das politische System der slowakischen Republik 299 (vgl. Anm. 1). 


